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IM Jakobusbrief un ın der Oftenbarung. nsge- mentlichen Heilsbotschaft In einem Urama UMN
samt daominiert ım die theologisch-christolo- tünf en (Verkündigung de: Keiches Gottes,
gische Begründung der Ethik beziehungsweise Kanfrontation und (‚erichtsworte, Passion, Aulf-
”aräanese iIm Heilshandeln (‚ottes in CO hristus; erstehung, Geistsendung [vgl 14f; 106, Anm
verschiedentlich ird Ss1ie durch eine PNeUumMato- 35]) versteht sıch nıcht als systematischer
logische und sakramentale SOWIE durch e1INe SPe- Neuentwurtf der 5Soteriologie, sondern darüber
zifisch eschatologische integra| erganzt; die Wels- hinaus als Keflexion ber die unverzichtbare
heitliche un schöpfungstheologische Begrün- Raolle der Keligion, v(or] {(Nem] der christlich-
dung dient demgegenüber als sekundäre Ver- ‚üdischen Impulse Zur Wiedergewinnung jener
stärkung. Der wIe eın Nachtrag wirkende rti- Aspekte der Vernunftt, dıe Un nicht Aur ın der
kel „‚ynoptisches’ aus dem Jeremijabuch‘ akademischen Arbeit ın den letzten Jahrzehnten
Hılbmuanyım widmet sich den Doppelüberlieterun- verloren FEKANKECN sind  bb (Niewiuadomski, 17).
en in Jer, WIE CI der Masoretentext iIm Gegen- Schwagers ollegen Aus dem Forschungsprojekt
satz Zzur Septuagiınta zeıigt. ach einem For- „KReligion Gewalt Kommunikation Weltord-
schungsüberblick mıl besonderer Berücksich- nung” tormul;eren ine Keihe VO:|  — Finsichten
n  S0 Vurn Jer 15,13-14 / / 17,3-4 tellt eue un Antragen, deren Kelevanz wohl auf der
Überlegungen Zu 15,11-14 a nd ve  p den and hegt: „Wie ıst ‚soziale Finheit in Freiheit‘ In
Masoretentext eingeschränkt Zzu rehabilitieren.
Eine ıste der wıssenschaltlichen Arbeiten IM

einer („esellschatt, einer Weltgesellschatt, MOÖß-
lıch, die ZWar immer auch Willen Zur Ver-

uchs (oOhne Kezensionen) und eın Verzeichnis ständigung, aber doch entscheidend vur Emohao-
der Festschrift-Mitarbeiter runden den Band ab nen un Leidenschatten gepragt Ist, Von Macht-
Insgesamt EINE sorgfältig ecdierte (nur ım Beitrag behauptungs-, Anejgungs- und Rivalitäatskoan-
Von Scholtissek gibt 05 einige Tipptfehler) un tlikten, untergründigen Affekten wıe Wuit,
ansprechend gestaltete Festschrift, welche die Eitersucht, Neid, (e17 un Hass?” (22) fasst
Vielfalt heutiger methodischer Textzugänge be- Henvig Büchele ine zentrale Frage der mMimMmeE-
legt Un eine Fülle vVon qualitätvollen, kritisch- tischen T heorie INe kritische Refle-
innovatıven oder präzise Überblicke verschaf- 107 des Korrelationsparadigmas IM Licht der
tenden, jedenfalls bereichernden Beitragen ent- Dramatischen Theologie tormuliert als Leitthese:
halt oleibt hoffen, dass diese Festschrift „Das Evangelium ja den Menschen gerade
NMIC! einem „Friedhof schöner Ideen“” wird, dadurch, dass S ıhm ne grundsätzliche Bekeh-
sondern In der Lerngemeinschaft der Bibelwis- zumutet und abverlangt“ (Siebenrock, 75)
senschaftler wıe ın Verkündigung nd Bibelpas- Moraltheologie bezieht hre Identität 1171 Rah-
tora|l reiche Früchte tragt [NETN der Dramatischen Konzeption nıcht wıe
Wıen Roman Kühschelm Nan vermuten würde) aUS dem ersten oder

zweiıten, sondern AuUs dem Hhuünften Akt ochristli-
che Ftihik vertällt nıcht der „gnadenlosen Forde-
TUuNg nach Vollkommenheit  ‚o (Guggenberger, 64),
sondern verste. sıch als „Ethik des Weges” (71).

NIEWIADOMSKI WANDINGER Dass die Orientierung amn ”’hanomen der Mime-
(Hg.) Dramatısche Theologue N (G- S15 schließlich nıcht auf 1Ne „Ontologisierung

spräch, 5Symposion/Gastmahl Zu 65 (‚eburts- der Gewalt“” hinausläuft, zeigt Wolfgang
Palaver durch seınenNn Vergleich zwischen TIhomastag Raymund Schwager (Beiträge ur mMıme-

tischen Theone. Keligion Gewalt KOmmu- Hobbes un Kene (iırard; während Hobbes’ FOTr-
nikation Weltordnung. Hg Herwig Büchele mel „homo homuinı lupus” einen gewalttätigen

Naturzustand voraussetzt. Oorienthert ich (‚irardsUu.<,, Band 14). LIT-Verlag Druck- und Verlags-
miımetische Theonme der Frbsundenlehre undhaus Thaur, Münster 2003 Kart

Dieser Sammelband dokumentiert eın >5ymposi- bezieht siıch auf die „Entstehung der menschli-
UN, das unter dem Tıtel „Die Theologische Fakul- chen Zivilisathion” 12]
ät arbeitet, betet Un tejert mıiıt Raymund Schwa- Das vorliegende Buch, das mt einer vollständi-
Ser anlässlich SCINES Geburtstags” AIl 10,/ 11 Bıbliographie KRaymund Schwagers schlielit
November 2000 “ 1 der Universität Innsbruck (erstellt Dietmar Kegensburger, 219—249), gibt
statttand In Insgesam dreizehn Beiträgen wiırd Zeugnis davon, dass das Streben ach einem
deutlich, inwiefern das Forschungsprogramm „offensiven Katholizismus mıit der denkbar größ-
der mimetischen Theorie beziehungsweise der ten Dialogbereitschaft“ (Nietwradomskı, 17) sehr
dramatischen Theologie Meue Problemstellungen ohl vermittelbar ıst mıt der Überzeugung Von
mıit „klassıschen“” Paradiıgmen SOWIE gesellschaft- der „Unbehebigkeit der Wahrheit ım gemei-
lıche Fragen mıit biblischen Kontexten vermitteln und der Wahrheit des (Glaubens ım Besonde-
annn Schwagers Reformulierung der neutesta- IUn (Siebenrock, 60). Für dieses glaubwürdige
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im Jakobusbrief und in der Offenbarung. insge­
samt dominiert im NT die theologisch-christolo­
gische Begründung der Ethik beziehungsweise 
Paränese im Heilshandeln Gottes in Christus; 
verschiedentlich w ird sie durch eine pneumato­
logische und sakramentale sowie durch eine spe­
zifisch eschatologische integral ergänzt; die weis­
heitliche und schöpfungs theologische Begrün­
dung dient demgegenüber als sekundäre Ver­
stärkung. - Der wie ein Nachtrag w irkende Arti­
kel ,,,Synoptisches' aus dem Jeremiabuch" von F. 
Hubmann widmet sich den Doppelüberlieferun­
gen in Jer, wie sie der Masoretentext im Gegen­
satz zur Septuaginta zeigt. Nach einem For­
schungsüberbl ick mit besonderer Berücksich­
tigung von Jer 15,13-14 // 17,3-4 stellt H. neue 
Überlegungen zu 15,11 -14 an und vermag den 
Masoretentext eingeschränkt zu rehabilitieren. ­
Eine Liste der wissenschaftlichen Arbeiten von 
A. Fuchs (ohne Rezensionen) und ein Verzeichnis 
der Festschrift-Mitarbeiter runden den Band ab. 
Insgesamt eine sorgfältig edierte (nur im Beitrag 
von K. Scholtissek gibt es einige Tippfehler) und 
ansprechend gestaltete Festschr ift, welche die 
Vielfalt heutiger methodischer Textzugänge be­
legt und eine Fülle von qualitätvollen, kritisch­
innovativen oder präzise Überblicke verschaf­
fenden, jedenfalls bereichernden Beiträgen ent­
hält. So bleibt zu hoffen, dass diese Festschrift 
nicht zu einem "Friedhof schöner Ideen" wird, 
sondern in der Lerngemeinschaft der Bibelwis­
senschaftler wie in Verkündigung und Bibelpas­
toral reiche Früchte trägt. 
Wien Roman Kiihschelm 

DO GMA TIK 

• NIEWIADOMSKI J6ZEF - WANDINGER 
NIKOLAUS (Hg.), Dramatische Theologie im Ge­
spräch. Symposion /Gastmahl zum 65. Geburts­
tag von Raymund Schwager (Beiträge zur mime­
tischen Theorie. Religion - Gewalt - Kommu­
nikation - Weltordnung. Hg. Herwig Büchele 
u. a., Band 14). LIT-Verlag / Druck- und Verlags­
haus Thaur, Münster 2003. (252). Ka rt. 
Dieser Sammelband dokumentiert ein Symposi­
on, das unter dem Titel "Die Theologische Fa kul­
tät arbeitet, betet und feiert mit Raymund Schwa­
ger anlässlich seines 65. Geburtstags" am 10./ 11. 
November 2000 an der Universität lnnsbruck 
stattfand. In insgesamt d reizehn Beiträgen w ird 
deutlich, inwiefern das Forschungsprogramm 
der mimetischen Theorie beziehungsweise der 
dramatischen Theologie neue Problemstellungen 
mit "klassischen" Paradigmen sowie gese llschaft­
liche Fragen mit biblischen Kontexten vermitteln 
kann. Schwagers Reformulierung der neutesta­

mentlichen Heilsbotschaft in einem Drama von 
fünf Akten (Verkündigung des Reiches Gottes, 
Konfrontation und Gerichtsworte, Passion, Auf­
erstehung, Geistsendung Ivgl. 14f; 57; 106, Arun. 
35]) versteht sich nicht nur als systematischer 
Neuentwurf der Soteriologie, sondern darüber 
hinaus als Reflexion "über die unverzichtbare 
Rolle der Religion, vlor] a[llem] der christlich­
jüdischen Impulse zur Wiedergewinnung jener 
Aspekte der Vernunft, die uns nicht nur in der 
akademischen Arbei t in den letzten Jahrzehnten 
verloren gegangen sind" (Niewiadomski, 17). 
Schwagers Kollegen aus dem Forschungsprojekt 
"Religion - Gewa lt - Kommunikation - Weltord­
nung" fo rmulieren eine Reihe von Einsichten 
und Anfragen, deren Relevanz wohl auf der 
Hand liegt: "Wie ist ,soziale Einheit in Freiheit' in 
einer Gesellschaft, einer Weltgesellschaft, mög­
lich, die zwar immer auch vom Willen zur Ver­
ständigung, aber doch entscheidend von Emotio­
nen und Leidenschaften geprägt ist, von Macht­
behauptungs-, Aneigungs- und Rivalitätskon­
flikten, von untergründigen Affekten wie Wut, 
Eifersucht, Neid, Geiz und Hass?" (22) - so fasst 
Herwig Biichele eine zentrale Frage der mime­
tischen Theorie zusammen. Eine kritische Refle­
xion des Korrelationsparadigmas im Licht der 
Dramatischen Theologie formuliert als Leitthese: 
"Das Evangelium bejaht den Menschen gerade 
dadurch, dass es ihm eine grundsätzliche Bekeh­
rung zumutet un d abverlangt" (Siebenrock, 58). 
Moraltheologie bezieht ihre Identität - im Rah­
men der Dra matischen Konzeption - nicht (wie 
man vermuten würde) aus dem ersten oder 
zweiten, sondern aus dem fünften Akt: chr istli­
che Ethik verfällt nicht der "gnadenlosen Forde­
rung nach Vollkommenheit" (Guggenberger, 69), 
sondern versteht sich als "Ethik des Weges" (71). 
Dass die Orientierung am Phänomen der Mime­
sis schließlich nicht auf eine "Ontologisierung 
der Gewalt" (113) hinausläuft, zeigt Wolfgang 
Palaver durch seinen Vergleich zwischen Thomas 
Hobbes und Rene Girard; während Hobbes' For­
mel "homo homini lupus" einen gewalttä tigen 
Naturzustand voraussetzt, orientiert sich Girards 
mimetische Theorie an der Erbsündenlehre und 
bezieht sich auf die "Entstehung der menschli ­
chen Zivilisa tion" (121 ). 
Das vorliegende Buch, das mit einer vollständi­
gen Bibliographie Raymund Schwagers schließt 
(erstellt von Dietmar Regensburger, 219-249), gibt 
Zeugnis davon, dass das Streben nach einem 
"offensiven Katholizismus mit der denkbar größ­
ten Dialogbereitschaft" (Niewiadomski, 17) sehr 
wohl vermittelbar ist mit der Überzeugung von 
der "Unbeliebigkeit der Wahrheit im Allgemei­
nen und der Wahrheit des Glaubens im Besonde­
ren" (Siebel1l"ock, 60) . Für dieses glaubwü rdige 
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ıstund unangepasste Bemühen Kaymund tolger dargestellt wird“ (ebd.). Die Christen CT -

Schwager E danken standen sıch 1n hren (emeinschatten An-
Innsbruck Franz (G(‚mamer-Pranz. tang An als „‚Kontrastgesellschatten‘ Zu ıhrer

v IT1 Sündenbockdenken strukturierten heidni-
SCH IE  MSKI schen Umgebung” 3) und feierten den (‚rund

und Ursprung ıhres Neuen L ebens In der Lkucha-JOZEF (Hg.) Keligion erzeug! (erbalt Einspruch!
Innsbrucker Forschungsprojekt ‚Religion Ge- nmstie (vgl ebd.) Nikolaus Wandinger zeigt M SC1I-
walt Kommunikation Weltordnung‘ (Beiträge Kommentar zu den kirchlichen Vergebungs-

bıtten Vom rsten Frastensonntag 2000 3—-1Zzur miımetischen Theorie, Band 15) LIT-Verlag
Münster/Druck- un Verlagshaus Thaur 2003 den Schuld- und Verantwortungszusammenhang

Kart auf, In dem gerade auch C(’hristen stehen. Durch
diese Taumı- nd zeitübergreifende KaoantinuitätDie gemeinsame Arbeit Forschungspro- des kirchlichen Selbstverständnisses wırd deut-„Religion (‚ewalt Kommunıkahlon

Weltordnung” an der Theologischen Fakultaät der lich, dass die „diachrone Identität der KCSaIT-
en Menschheit wesentlich theter ıst, als dieUnimversität Innsbruck kommt 117 vorliegenden

Band auf ndruückhche Weinse z uUx Greltung, In moderne Gesellschaft SOrNE wahrhaben will“”
vier gemeınsamen Texten, die bereits in theolo-

Der irıtte gemensame Text (Der 1171 Septembe:gischen Zeitschriften veröffentlicht wurden, In
Kommentaren uncd weiteren Beitragen ırd DE 2007 und die Theologir der Zrichen der E18 118  S  —
Antwart gesucht auf den Vorwurt, die OMU- versucht, die authentischen Anliegen SOWIE

die bleibenden Differenzen zwischen der westli-theistischen Keligionen seien m Wesentlichen
Hr ıe (relıg1ös motivierte) (ewalt der ‚ungeren chen Gesellschaft und den iSlamisch gepragten
Zeit verantwortlich. Demgegenüber vertreten Ländern z reflektieren und die „Frage der (GE-

walt“” offen und ehrlich anzusprechen. DerKayımund SCHWARET und Jözef Niewiadonsk) In ıhrer
kinführung 9—38) Ciıe Position: ‚Dfl& intellektu- Beitrag Von Dietmar Regensburger über die Per-
plle Dogma des ‚unverdaulichen Maonotheismus’ störung der „Twin Towers“ (197-21 macht

BCKECN die gewohnten Klischees auf die „Airrntie-und de:  s ‚bekömmlichen P’olytheismus’ £1-
Mer KEevision unterzogen werden” 13) renden Nahtstellen“ (210) der Palitik und Wirt-
Der Prste gemeinsame JText (Dramaltische Theologie chaft zwischen islamischer und westlicher Welt

aufmerksam, und Wolfeang Dalaver weiıst In 6E1-als Forschungsprogramm 40-77]) tormuliert als
Grundthese: „Eıin tiefer, echter und dauerhafter MNer Analyse des reiigiös mobhvierten Terrorismus
Friede zwischen Menschen, der nicht auf Opfe- (217-232 auf die dringende Notwendigkeit hin,

(‚ewalt und Unrecht In der Welt autzudecken,VUNg Uritter aufgebaut ıst nd ohne Polarisie-
VUNg auf Feinde auskommt, ıst schr chwer PT- urn ‚ein exXxplosives Ansteigen Von Rivalıtäls-
reichbar, ja übersteigt menschliche Krätte. Wenn un Neidpotentialen” Im Ansatz zu verhirn-
er dennoch Wirklichkeil wird, ıst 15 E1n klares dern
Zeichen, dass (‚ott selber (der Gelst) ın den Im vierten gemeInsamen Text (Jsrael umnd Palästi-
Menschen arn Wirken ıst [hiese iınkarnatorische 1140. Hoffmung IM hoffnungsloser Situahıon [234-252])
LOgik sowohl Aa der biblischen Botschaft als kommt neben der politischen Un kulturellen
uch 3 den zahlreichen ekklesialen ‚Zeichen der Dimension der „CGilaube an den 6inen Schöpter-
Zet‘ In der menschlichen Geschichte ablesbar” gnu" als tragfähige Grundlage „für die

UÜberzeugung der Universalität der Men-64) Entsprechend dieser Sicht verdeutlicht
hald Sandler In SeINeTr Auseinandersetzung mit schenrechte” Zzur >prache. Entsprechend
dem Friedensgebet der Keligionen ın As (78- taszınıerend und umstritien ist dAie 5ymbolık der

og  N  a Jerusalem” für Judentum, ('hristentumY/), „dass die Erschließung der christlichen (If-
tenbarung 1n einem dramatischen heilsgeschicht- nd Islam, WIE dies Andreas Vonach In SCIMNEIMM
lıchen P’rozess erfolgte, in dem die Botschaft Beitrag (2533—26%) beleuchtet.
wahren, (friedlichen!) („oft sıch [11LaT1- Die vier Forschungstexte, ıhre Kommentare
nigtache Widerstände und verständnisse SOWIE die weıteren Beitrage Qdieses Bandes Mat-
der Menschen behaupten konnte” 83) Hiias Scharer a  E Frunz Neber 12  s
Der zweiıte gemeInNsame Text (Pluralismus othi- Hernwig Büchele/Erich Kıtzmülller 304-363| und
sche Grundintuition Kırche [100—-142]) arbeitet erner Erust 364—379] tragen ZUM eiınen der
auf dem Hintergrund der mimetischen Theorie Tatsache Kechnung, dass das P”hänomen „(-t“
Rene (Girarcs die „Verspektivenumkehr” AU) walt” häufig religiöse Zuge tragt und cheimbar
der biblischen JTexte herau welche die Frfah- untrennbar mıt relieiösen Lebenswelten verburn-
n Va (Gewalt der Sicht der pfer tor- den ist, zeigen um anderen aber schr Kxlar
mulieren, „während in mythischen Texten der auf, dass diese Gewalt nicht vintach von Religio-
Sündenbockmechanismus AUSs der Sicht der Ver- speziell In hrer moöonotheis  chen Aus-
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und unangepasste Bemühen ist Raymund 
Schwager zu danken . 
Innsbruck Franz Gnwiner-Pranzl 

• SCHWAGER RAYMUND, NIEWIADOMSKI 
J6ZEF (Hg.), Religion erzeugt Gewalt - Einspruch! 
Innsbrucker Forschungsprojekt ,Religion - Ge­
walt - Kommunikation - Weltordnung' (Beiträge 
zur mimetischen Theorie, Band 15). LlT-Verlag 
Münster I Druck- und Verlagshaus Thaur 2003. 
(379) Kart. 
Die gemeinsame Arbeit am Forschungspro­
gra mm "Religion - Gewa lt - Kommunikation ­
Weltordnung" an der Theologischen Fakultät der 
Univers ität Innsbruck kommt im vorliegenden 
Band auf eindrückliche Weise zur Geltung. In 
vier gemeinsamen Texten, die bereits in theolo­
gischen Zeitschriften veröffentlicht wurden, in 
Kommentaren und weiteren Beiträgen wird eine 
Antwort gesucht auf den Vorwurf, die mono­
theistischen Religionen seien im Wesentlichen 
für die (religiös motivierte) Gewalt der jüngeren 
Zeit verantwortlich. Demgegenüber vertre ten 
Raymund Schwager und J6zejNiewiadolllski in illrer 
Einführ ung (9-38) die Position: "Das in tellektu­
elle Dogma des ,unverdaulichen Monotheismus' 
und d es ,bekömmlichen Polytheismus' muss ei­
ner Revision unterzogen werden" (l3). 
Der erste gemeinsame Text (Dramatische Theologie 
als Forschungsprogranun [40-77]) formuliert a ls 
Grundthese: "Ein tiefer, echter und d auerhafter 
Friede zwischen Menschen, der nicht auf Opfe­
rung Dritter aufgebaut ist und ohne Polarisie­
rung auf Feinde auskommt, ist sehr schwer er­
reichbar, ja übers teigt menschliche Krä fte. Wenn 
er dennoch Wirklichkeit w ird, ist dies ei n klares 
Zeichen, dass Gott selber (der Hl. Geist) in den 
Menschen am Wirken ist. Diese inkarnatorische 
Logik ist sowohl an der biblischen Botschaft a ls 
auch an den zahlreichen ekklesialen ,Zeichen der 
Zeit' in der menschlichen Geschichte ablesbar" 
(64). Entsprechend dieser Sicht verdeutlicht Willi­
bald Sandler in seiner Auseinandersetzung mit 
dem Friedensgebet der Religionen in Assisi (78­
97), "dass die Erschl ießung der christlichen Of­
fenba rung in einem dramatischen heilsgeschicht­
lichen Prozess erfolg te, in dem die Botschaft vom 
wahren, (friedlichen!) Gott s ich nur gegen man­
nigfache Widerstände und Missverständnisse 
der Menschen behaupten konnte" (83). 
Der zweite gemeinsame Text (Pluralisll/Us - ethi­
sche Grundintu ition - Kirche [100-142]) arbeitet ­
auf dem Hintergrund der mimetischen Theorie 
Rene Girards - die "Perspektivenumkehr" (120) 
der biblischen Texte heraus, welche die Erfah­
rung von Gewal t aus der Sicht der Opfer for­
mulieren, "während in mythischen Texten der 
Sündenbockmechanismus aus der Sicht der Ver­

folger d argestellt wird" (ebd .). Die Christen ver­
standen sich in ihren Gemeinschaften von An­
fang an als ",Kontrastgesellschaften' zu ihrer 
vom Sündenbockdenken strukturierten heidni­
schen Umgebung" (l33) und feierten den Grund 
und Ursprung ihres neuen Lebens in der Eucha­
ristie (vgl. ebd.). Nikolaus Wandinger zeigt in se i­
nem Kommentar zu den kirchlichen Vergebungs­
bitten vom Ersten Fastensonntag 2000 (143-179) 
den Schuld- und Verantwortungszusammenhang 
auf, in dem gerade auch Christen stehen . Durch 
diese raum- und zeitübergreifende Kontinuitä t 
des kirchlichen Selbstverständnisses wird deut­
lich, dass die "diachrone Identitä t der gesam­
ten Menschheit wesentlich tiefer ist, a ls es die 
moderne Gese llschaft gerne wahrhaben will" 
(178) . 
Der dritte gemeinsa me Text (Der 11. September 
2001 und die Theologie der Zeichen der Zeit [1 82­
196]) versucht, die authentischen Anliegen sowie 
die bleibenden Differenzen zwischen der westli­
chen Gesellschaft und den islamisch geprägten 
Ländern zu reflektieren und die "Frage der Ge­
walt" (195) offen und ehrlich anzusprechen. Der 
Beitrag von Dietmar Regensburger über die Zer­
störung der "Twin Towers" (197-216) macht ­
gegen die gewohnten Klischees - auf die " irritie­
renden Nahtstellen" (210) der Politik und Wirt­
schaft zwischen islamischer und westlicher Welt 
aufmerksam, und Wolfgang Palaver weist in se i­
ner Analyse des religiös moti vierten Terrorismus 
(217-232) au f die dringende Notwendigkeit hin, 
Gewalt und Unrecht in der Welt aufzudecken, 
um "ein explosives Ansteigen von Rivalitä ts­
und Neidpo tentialen" (220) im Ansatz zu verhin­
dern. 
Im vierten gemeinsamen Text (Israel und Palästi­
na. Hoffnung in hoffnll ngsloser Situation [234-252]) 
kommt - neben der politischen und kulture llen 
Dimension - der "Glaube an den einen Schöpfer­
gott" (249) als tragfähige Grundlage "für die 
Uberzeugung von der Universalität der Men­
schenrechte" (ebd.) zur Sprache. Entsprechend 
faszinierend und umstritten ist die Symbolik der 
"Stadt Jerusalem" für Judentum, Christentum 
und Islam, wie dies Andreas Vonach in seinem 
Beitrag (253-269) beleuchtet. 
Die vier Forschungstexte, ihre Kommentare 
sowie die weiteren Beiträge dieses Bandes (Mat­
thias Sc/wer [272-286], Franz Weber [287-301], 
Herwig Biichele!Erich Kitzllliiller [304-363] und 
Werner M. Ernst [364-379] tragen zum einen der 
Tatsache Rechnung, dass das Phänomen "Ge­
wa lt" häufig re lig iöse Züge träg t und scheinbar 
untrennbar mit re ligiösen Lebenswelten verbun­
den ist, zeigen zum anderen aber sehr klar 
auf, dass diese Gewalt nicht einfach von Religio­
nen - speziell in ihrer monotheistischen Aus­


